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Buchschließen als Fundobjekte der Mannheimer

Stadtarchäologie

In Mannheim wurden bei Ausgrabungstätigkeiten 

in T 2,15 eine Buchschließe (Wirth 2011, 262-265) 

und in C4,8 (Wirth 2009,241-243) ein Fensterlager 

-ein flaches Blech mit herausgestanztem Fenster, 

das auf einem Buchdeckel mit zwei Nieten befe­

stigt war - geborgen. Eine weitere Buchschließe 

stammt als Einzelfund ohne Fundzusammenhang 

von einem Acker im Mannheimer Vorort Secken­

heim-Hochstätt. Zumindest der Fund aus T 2,15 

knüpft formal nahtlos an Buchschließen an, die 

im Rahmen eines in den rem durchgeführten 

Restaurierungsprojektes von „Luthers Tischreden" 

(1566/67) gelöst, restauriert und dokumentiert 

wurden (siehe den vorhergehenden Beitrag).

Im September 2010 führte die Archäologische 

Denkmalpflege in T 2,15 Ausgrabungen in einem 

Geschäftsraum durch, der nicht unterkellert war 

und sich ca. 0,7 m über Straßenniveau befand. Die 

Grabungen deckten niedrige Steinfundamente mit 

verkohlten Resten von Schwellbalken auf, die nach 

einem Münzfund frühestens 1672 errichtet wurden. 

Derzugehörige Fachwerkbau an dieserStelle wurde 

vermutlich 1689 im Pfälzischen Erbfolgekrieg durch 

Feuerzerstört (Abb. 1). Dieser Hausrest lagaufeiner 

Auffüllung aus Kultur- und Bauschutt, die für die 

Erhöhungeinesalten Fußbodenniveausim Hausin- 

nern (frühes 17. Jahrhundert) in einer Stärke von 0,5 

m eingebracht wurde (Abb. 2). Beim Anlegen von 

zwei kleinen Sondagen wurden aus dem Schutt 

Fundobjekte aus dem 16. und 17.Jahrhundert gebor­

gen. Darunter befanden sich Fragmente von vier 

renaissancezeitlichen Siegburger Trichterbechern 

(Abb. 3) sowie eine leicht gebogene Buchschließe 

(Abb. 4 bis 6) mit korrodierter Oberfläche aus Mes­

sing (Inv.-Nr. BW2010-127-053-100). Sie gehört nach 

G. Adler seinem Hakentyp 1 mit T-förmigem Ende 

an (Adler 2010,202). Die Länge beträgt 8,52 cm, die 

Breite 1,25-1,27 cm bzw. 2,94 cm für das Endstück. 

Die Breite des Hakens beträgt 0,72 cm. Die Schließe 

weist eine Dicke von 0,21 cm auf bei einem Gewicht 

von 18,9 g. Dekorationselemente auf dem unteren 

Mittelfeld bestehen aus einem von Doppellinien 

eingefassten Feld mit einem Kreuzmuster. Darauf 

folgt ein Linienbündel in Form einer Pyramide. Das

Abb. I (oben) 

Mannheim T 2, 15 

Übersicht der Grabungs­

befunde

1 Wandfundament für 

den modernen Hausein­

gang (19. Jahrhundert)

2 Lehmstampfboden, 

verziegelt

3 jüngste Planierschicht 

aus Bauschutt

4 Schicht von verbrann­

tem Holz

5 Fundamente für Fach­

werkwände

6 Reste des verbrannten 

Schwellbalkens

7 Herdstelle

8 Verziegelung

9 Asche von Herdstelle

10 Lagerhölzer für Dielen­

bretter, verbrannt

11 Bauschutt mit renais- 

sance- und barockzeit­

lichem Fundmaterial

12 Fundort der Münze 

Leopolds I (1672); R 1, 2, 

3, 4 Raum 1, 2, 3, 4 

Foto: rem, Benedikt 

Stadler

Abb. 2 (unten) 

Mannheim T 2, 15 

Auffüllung von Bauschutt 

über einem Ziegel­

fußboden aus dem 17. 

Jahrhundert

Foto: rem, Klaus Wirth
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Abb. 3

Mannheim T 2, 15 

Ein aus mehreren

Fragmenten zusammen­

gesetzter Trichterbecher 

aus Steinzeug

Foto: rem, Klaus Wirth

Abb. 4 und 5

(links und Mitte)

Mannheim T 2, 15

Vorder- und Rückansicht 

der Buchschließe 

Foto: rem, Peter Will

Abb. 6 (rechts) 

Mannheim T 2, 15 

Buchschließe 

Zeichnung: Ute Lorbeer, 

Ludwigshafen

Ende weist eine Senke mit Zierringen auf. Darüber 

erhebt sich eine senkrechte Doppellinie mit beid­

seitigem Fischgrätmuster, das von zwei Nietlöchern 

durchbrochen ist. Die Langseiten sind bis zum Ende 

gefast, in Höhe des Linienbündels befinden sich 

seitlich zwei gerundete Kerben. Auf der Rückseite 

ist ein trapezförmiges, 0,93-1,49 cm breites und 

3,05 cm langes Blech mit einer Niete an die Buch­

schließe montiert. Zwei dünne Nietstifte am Kopf­

ende dieses Bleches zeigen an, wo der Lederriemen 

des unteren Buchdeckels zwischen Schließe und 

Rückenblech befestigt war.

Hakenverschlüsse der Art aus T 2,15 wurden vor­

wiegend im 16. Jahrhundert verwendet. In welcher 

Werkstatt der Mannheimer Hakenverschluss pro­

duziert wurde, lässt sich derzeit nicht beantwor­

ten. Sicherlich war dieser an einem wertvollen Buch 

montiert, das zur Ausstattung eines Haushalts des 

16. Jahrhunderts gehörte,als Mannheim den Status 

eines Dorfes hatte.

Die in Form und Verzierung vergleichbaren 

Stücke aus Pasewalk (Ansorge u. Adler 2006) oder 

Mannheim („Luthers Tischreden") gehören in 

nachreformatorische Zeit und waren damals sehr 

weit verbreitet. M. Wemhoff (1997) bearbeitete 

Buchschließen und -beschläge, die aus dem Schutt
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Abb. 7 (links)

Mannheim-Seckenheim-

Hochstätt

Buchschließe

Foto: rem, Klaus Wirth

Abb. 8 (rechts)

Mannheim-Seckenheim-

Hochstätt

Buchschließe

Zeichnung: Ute Lorbeer,

Ludwigshafen

eines Keller vom Areal des ehemaligen Damenstifts 

Herford stammen. Der Keller wurde wohl im Stadt­

brand von 1638 zerstört. Für die 15 Buchschließen 

und sechs Fensterlager fand Wemhoff in Form und 

Verzierung vergleichbare Objekte an spätmittelal­

terlichen Handschriften und Drucken der Akade­

mischen Bibliothek des Erzbistums Paderborn, die 

zwischen 1585 und 1612 neu gebunden wurden. 

Während derMannheimerGrabungsfund ausT 2,15 

in Form und Verzierung nur Ähnlichkeiten mit den 

oben angeführten Stücken aufweist, finden sich 

auf der Buchschließe aus Paderborn, Akademische 

Bibliothek I 278 (Wemhoff 1997,342,dort Abb. 5 Nr.i) 

von 1585 und auf der von „Luthers Tischreden" (1566 

gedruckt,1567 gebunden) viele gemeinsame Verzie­

rungsmerkmale. Der Gedanke liegt nahe,dass beide 

Buchschließen in einerWerkstatt gefertigt wurden.’

Den zweiten Hakenverschluss fand man bei 

Feldbegehungen auf Ackerflächen in Seckenheim- 

Hochstätt (Abb. 7 und 8). Der Hakenverschluss ist 

4,95cm lang, 1,75-1,84cm breit und wiegt 8,84g.Das 

leicht ausladende Ende misst in der Breite 2,09 cm, 

der Haken 0,69 cm. Die Dicke des Messingblechs ist 

mit 0,13 cm signifikant geringer als die des Hakens 

aus T 2, 15. Die Dekoration auf dem Mittelfeld 

besteht aus einem von Doppellinien eingefassten 

Feld, das mit Rauten gefüllt ist. Die Schnittpunkte 

der Rautenlinien sind mit kleinen Blumen besetzt. 

Je drei Blumen finden sich auch auf den Doppel­

linien. Auf der Rückseite befindet sich ein fest mit 

dem Haken vernietetes trapezförmiges Blech, das 

am Kopfende Öffnungen für zwei Nietstifte enthält, 

die gemeinsam mit dem Blechstreifen der Befesti­

gung des Lederriemens dienten. Zum Hochstätter 

Hakenverschluss liegen Vergleichstücke aus Bardo­

wick (Laux 1998, 37, dort Abb. 1.6) vor, die aus einer 

Sammlung stammen und keinen archäologischen 

Kontext aufweisen. Übereinstimmungen in Form 

und Dekor sind festzustellen, während der von F. 

Laux vorgeschlagene Datierungszeitraum vom 

15. bis zum 17. Jahrhundert sehr weit gefasst ist. 

Ein Hakenverschluss einer Pergamenthandschrift 

aus der Stiftsbibliothek St. Gallen zeigt ebenfalls 

gestempelte Blumen, hier allerdings auf Dreifach­

linien des Mittelfeldes. Der Haken datiert in das 16. 

Jahrhundert (Adler 2010,135 dort Abb. 7 bis 24).
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Abb. 9

Mannheim C 4, 8

Fensterlager

Zeichnung: Ute Lorbeer,

Ludwigshafen

Bei dem dritten Objekt, das wir den Buchbeschlä­

gen zurechnen, handelt es sich um ein 1,8 cm 

langes und 1,3 cm breites Blech (Abb. 9) aus einer 

Kupferlegierung mit einer rechteckigen, 0,73 cm 

breiten Öffnung und zwei Nietstiften mit Unter­

legscheiben zur Befestigung auf dem Buchdeckel 

(Mannheim C 4,8).

Es könnte sich nach G. Adler (2010, 21) um ein 

Fensterlager seiner Form „33“ handeln. Es müsste 

sich nach den Beifunden aus der zweiten Hälfte 

des 18. Jahrhunderts um ein so genanntes Alt­

stück handeln, da diese Art des Buch Verschlusses 

nach der Mitte des 17. Jahrhunderts nicht mehr 

nachzuweisen ist.

Als thematische Ergänzungsei auf mehrere Folianten im Besitz der Reiss-Engelhorn-Museen hingewiesen, 

deren Einbände Buchschließen und -beschläge tragen (Abb. 10 bis 12).2

1

dürften

Abb. 10, 11 und 12 

Gesamtansicht, Titel­

seite und Detail mit 

Buchschließe einer Bibel 

in den Beständen der 

Reiss-Engelhorn-Museen- 

Mannheim

Foto: rem, Klaus Wirth

Digitale Bearbeitung von 

Abb. I bis 12 durch F. 

Tavener und C. Röber 
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i Die Erforschung von Buchschließen und -besehlägen scheint, wenn man dem Publikationsstand trauen darf, bisher nur einem kleinen 

Kreis von spezialisierten Einbandforschern vorbehalten zu sein. Zahlreiche Publiktionen aufdiesem Gebiet könnten dafürein Indiz 

sein (Dürrfeld 2002; Adler 2010; Bacher 2010). Als Grundlagen für diese Arbeiten dienen alte und wertvolle Buchbestände in Archiven 

und Bibliotheken, deren Beschläge und Schließen unter den Aspekten Typologie, Chronologie und Provenienz bearbeitet wurden. 

Buchschließen aus stadtarchäologischen Untersuchungen gehören dagegen immer noch zu einer Gruppe von Objekten, deren Bear­

beitungen in regionalen und überregionalen Fachpublikationen geringe Resonanz erfahren (Ansorge u. Adler 2006; Bischop u. Kit­

tinger 2008; Carroll-Spillecke 1993; Fingerlin 1995; Gabriel 1991; Gutjahr 2008; Harnisch u. Behnke o.J.; Kann 1998; Kloster Lorsch 2011; 

Koch 1995; ders. 2003; Krabath 2001; Krause-Kyora 2002, Krüger 2002; Laux 1998; Meyer-Hofmann 1970; Schäfer 2006; Schäfer 2009; 

Schäfer u.a. (o.J.); Stephan 1994; ders.2008; Szirmai iggg;Terlau 1993; Wemhoff 1997; keine Buchschließe: von Osten 1998,228Taf. 60 

R 24 [wohl Gürtelhaken Typ Spalt]). Dafür mögen Datierungsprobleme anzuführen sein. Buchschließen stammen oft aus nicht ein­

deutig stratifizierbaren Befunden und werden nach dem Gesamtfundkomplex datiert. Datierungen von Schließen an Büchern bergen 

das methodische Problem, dass ältere Schließen beim Binden jüngerer Bücher verwendet oder Bindungen weit nach Druck der 

jeweiligen Schrift vorgenommen wurden [Wemhoff 1997,337].

2 Reiss-Engelhorn-Museen Mannheim, Bibliothek.„Biblia,das ist Die gantze Heilige Schrifft Altes und Newes Testaments Teutsch D. 

Martin Luthers. Gedruckt und verlegt zu Nürnberg durch Wolfgang Endter im Jahre 1649." Ösenverschluss BV.2.1.4., Dorn-Lager, Öse, 

Eckbeschläge. Halbplastische Darstellung von floralen Ornamenten (Adler 2010,16; 145).
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